
1107 zyklische Krise

der Normandie eröffnete die zweite 
Front, obgleich die Rote Armee 
nach wie vor die Hauptlast des 
Kampfes zu tragen hatte.,Mit der be­
dingungslosen Kapitulation der fa­
schistischen Wehrmacht am
8. 5. 1945 in Berlin-Karlshorst war 
der z. W. in Europa beendet. In der 
fiinfien Periode des Krieges 
(9. 5.-2. 9. 1945) wurde der japani­
sche Imperialismus endgültig be­
siegt. Der z. W. leitete die zweite 
Etappe der —* allgemeinen Krise des 
Kapitalismus ein. Weitere Völker be­
freiten sich vom Kapitalismus, und 
das imperialistische Kolonialsystem 
begann rasch zu zerfallen.

zyklische Krise: periodischer Zu­
sammenbruch des Kreislaufs der ka­
pitalistischen Warenproduktion und 
-Zirkulation. Die z. K. sind eine Ge­
setzmäßigkeit des Kapitalismus. Der 
kapitalistische Reproduktionszyklus 
verläuft in periodischem Wechsel 
von Krise, Depression, Belebung, 
Aufschwung, Krise. Die Krise als die 
hauptsächliche Phase des Zyklus ist 
gekennzeichnet durch relative Über­
produktion, d. h. Überproduktion 
im Verhältnis zur zahlungsfähigen 
Nachfrage der Werktätigen, Unver­
käuflichkeit von Waren, Überfül­
lung der Märkte, Stillegung der Pro­
duktion, Mangel an Zahlungsmit­
teln. Das gesamte Wirtschaftsleben 
wird zerrüttet. Entscheidende Ursa­
che der z. K. ist der —► Grundwider­
spruch des Kapitalismus mit seineij 
Erscheinungsformen, dem Wider­
spruch zwischen Produktion und 
Konsumtion bzw. Produktion und 
Markt (das Streben des Kapitals 
nach Ausdehnung der Produktion 
stößt auf die relative Begrenztheit 
des Marktes) sowie dem Wider­
spruch zwischen der Organisation 
der Produktion in den einzelnen Un­
ternehmen und der- —<• Anarchie der 
Produktion in der gesamten Gesell­
schaft (die disproportionale Ent­
wicklung der Produktion zwischen 
den einzelnen Zweigen und die

Nichtübereinstimmung der Ent­
wicklung der Abteilungen I und II 
führen zur allgemeinen Dispropor­
tionalität der kapitalistischen Pro­
duktion). Seit der Entwicklung des 
Kapitalismus — die erste Krise brach 
1825 in England aus — vollzieht sich 
dieser Zyklus. Die z. K. ist dabei Ab­
schluß des alten und Beginn eines 
neuen Abschnitts der kapitalisti­
schen Reproduktion. Ihre ökonomi­
sche Funktion besteht darin, den Wi­
derspruch zwischen Produktion und 
Markt u. a. aus dem Grundwider­
spruch des Kapitalismus hervorge­
hende Widersprüche zeitweilig und 
gewaltsam zu lösen, um die Voraus­
setzung für einen weiteren Wirt­
schaftsaufschwung zu schaffen. 
»Die Krisen sind immer nur momen­
tane gewaltsame Lösungen der vor­
handenen Widersprüche, gewalt­
same Eruptionen, die das gestörte 
Gleichgewicht für den Augenblick 
wiederherstellen.« (Marx, MEW, 
25, S. 259) Die z. K. erhöhen die Ar­
beitslosigkeit und vertiefen damit 
das Elend der Werktätigen. Der ka­
pitalistische Konzentrationsprozeß 
und die Ruinierung einfacher Wa­
renproduzenten werden beschleu­
nigt. Die Nichtauslastung von Pro­
duktionskapazitäten nimmt zu. 
Bankrotte und massenhafte Vernich­
tung von Produktivkräften und Pro­
dukten sind einige der Begleiter­
scheinungen der z. K. Das politische 
Herrschaftssystem der Bourgeoisie 
wird erschüttert, und der Klassen­
kampf verschärft sich. Das Krisenge­
setz wirkt auch im gegenwärtigen 
Kapitalismus. So erfaßte 1973—1975 
neben mehreren z. K. in der Nach­
kriegszeit die nach der Weltwirt­
schaftskrise 1929—1932 stärkste 
z. K. die kapitalistischen Länder. Sie 
zeichnete sich dadurch aus, daß sie 
erstmals nach 1945 alle kapitalisti­
schen Hauptländer gleichzeitig er­
faßte und es zu einem starken Pro­
duktionsabfall und einer sehr hohen 
Arbeitslosenzahl kam. Erstmals ging 
auch der kapitalistische Welthandel


